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DEMENZ - EIN LEBEN MIT DEM VERGESSEN

(aus dem Österreich-Magazin für pflegende Angehörige "Zu Hause pflegen"

Heft 3/2009, Dezember 2009, 6. Jahrgang)

Was kann ich als Angehöriger tun?

· Beraten sie mit dem Betroffenen möglichst frühzeitig, wie die Betreuung konkret organisiert werden kann.

· Schauen Sie auf Ihre eigene Gesundheit und holen Sie sich Unterstützung.

· Fragen Sie, ob ein anderes Familienmitglied, ein nahe stehender Freund oder Nachbar die Betreuung regelmäßig für eine bestimmte Zeit übernehmen kann.

· Nehmen Sie Unmutsäußerungen des Betroffenen nicht persönlich! An Demenz erkrankte Menschen sind nicht trotzig oder böswillig. Sie verlieren einfach teilweise die Kontrolle über ihr Denken und Handeln.

· Achten Sie auf nonverbale Zeichen und sprechen Sie mit dem Kranken langsam und in einfachen, kurzen Sätzen.

· Nehmen Sie dem Betroffenen nicht sofort alle Arbeiten ab, auch wenn es manchmal etwas länger dauert.

· Stärken Sie das Selbstwertgefühl des Betroffenen durch Lob und Wertschätzung.

· Unterstützen Sie die Orientierung des Kranken mittels geregeltem Tagesablauf und stellen Sie Orientierungshilfen wie Kalender, Uhr et. sichtbar bereit.

· Beschriften Sie Gegenstände - das kann dem Gedächtnis Ihres erkrankten Angehörigen helfen, sich zu erinnern.

· Akzeptieren Sie, dass der Betroffene in seiner eigenen Wirklichkeit lebt.

· Helfen Sie dem Kranken, seine Würde zu bewahren! Bedenken Sie, dass die Person, für die Sie sorgen, ein Mensch ist, der noch Gefühle hat. Was Sie und andere Leute sagen oder tun, kann er nach wie vor fühlen, und manches könnte ihn verunsichern. Vermeiden Sie es deshalb, in seiner Gegenwart über ihn oder seinen Zustand zu sprechen.


